‚Diefe ‚Seltung, erſcheint täglich zwei Mal, 
4 0 1 
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Ss Berlin, 19. Februar. Aus dem heutigen Morgen: 
Blatt der Stettiner Zeitung habe ich zu meinem Ergötzen Ihre 
bündige Abfertigung der ‚Angriffe, welche die Norddeutſche Zei⸗ 
tung auf meine Kammerberichte und Korreſpondenzen gemacht hat, 
geleſen. Ich habe mich nicht darüber gewundert, daß das wür⸗ 
dige Organ der Partei v. Gerlach in Pommern „ſeit 30 Jah⸗ 
ren in keiner „Zeitung Europas“ ähnliche Unwürdigkeiten 
wie in, meinen Korreſpondenzen gefunden haben will. Der edle 
Zorn des junkerlichen Organs ſcheint, wie ſeine Partei, ein Ge⸗ 
nüge daran zu finden, wenn es irgend eine aus der Luft gegrif⸗ 
ſene Hyperbel auf den Gegner ſchleudern kann. Dieſe Tirade iſt 
jebenfalls ein würdiges Seitenſtück zu der Bemerkung des Herrn 
v. Gerlach, welcher vor einem Jahre in vollſter Entrüſtung bei 
überfüllten Zuhörertribünen unter dem ſchallenden Gelächter des 
Hauſes ausrief: Die Theilnahmloſigkeit an den Kammerverhand— 
‚lungen im Lande bekundet ſich an der leeren Zuhörertribünen. — 
Wenn mein Auszug aus der Rede des Grafen Pfeil den edlen 
Zorn der Norddeutſchen Zeitung hervorgerufen hat, ſo will ich 
dieſen Zorn durch Mittheilung der ganzen Rede des Grafen 
Pfeil beſänftigen, welche ich Ihnen in 2— 3 Tagen geben werde. 
Möge man daraus erſehn, mit wie großer Schonung ich ihren 
Inhalt mitgetheilt habe. Die Norddeutſche Zeitung wird nach 
vollſtändiger Kenntnißnahme der denkwürdigen Rede geſtehen müſ⸗ 
ſen, daß man dergleichen nicht nur ſeit — 30 Jahren, ſondern 
seit 300 Jahren in Europa nicht gehört hat. a 
. Das hieſige Hoftheater wird morgen (Mittwoch) nach langer 
Pauſe eine Novität bringen, welche den Titel: „Zur Ruhe⸗ 
ſetzen“, Poſſenſpiel in 4 Akten v. Hackländer, führt. In 
der Oper gaſtirt demnächſt Fräulein Michal, eine ſchwediſche 
Sängerin, welcher der glänzende Ruf einer „ſchwediſchen Nach- 
tigall“ vorgusgeht; ein Epitheton, welches bekanntlich bisher nur 
der Lind beigelegt worden iſt. Ich hörte die Sängerin in einer 
von dem Hof⸗Muſikalienhändler Guſtabo Bock am Sonntage in 
deſſen Salon veranſtalteten Matinee, welcher u. A. der Finanz- 
miniſter v. Bodelſchwingh und der Juſtizminiſter Simons, beide 
ungewöhnliche Muſikfreunde und Kenner, beiwohnten. Die Stimme 
des Frl. Michal hat eben kein bedeutendes Volumen, dagegen iſt 
hre Intonation von einer ſeltenen Reinheit und ihre Koloratur 
von einer der Vollendung gleichen Meiſterſchaft. Gleichwohl 
ſcheint mir das Material der Künſtlerin nicht geeignet, um Ex: 
folge, welche denen der Lind gleichkommen ſollen, zu erzielen. — 
Im Mai d. J. wird der an Ihrem Theater engagirte Baſſiſt 
Fricke an der hieſigen k. Oper auf Engagement gaſtiren, ebenſo 
wahrſcheinlich um dieſelbe Zeit und zu demſelben Zweck im 
k. Schauſpiel Ihre erſte Liebhaberin Frl. Senger. — Ihrem 
Theaterpublikum ſtehen demnächſt verſchiedene und reichhaltige Ge— 
nüſſe bevor. So wird, wie ich erfahre, auf dem Stettiner 
Stadt⸗Theater demnächſt der Tänzer Levaſſeur (Bruder des jetzt 
hier gaſtirenden franz. Komikers) und Frl. Lanner, beide von 
Wien, auftreten. Die letztgenannte Tänzerin iſt eine Tochter des 
in Wien verſtorbenen berühmten Tanz-Komponiſten Lanner, deſſen 
hoffnungsvoller junger Sohn, beiläufig berichtet, auch bereits ver 
ſtorben iſt. — Außerdem beginnt wahrſcheinlich ſchon am näch⸗ 
ſten Sonntag der berühmte Charakterdarſteller Heinrich. Marr 
(bisher Direktor des Großherzoglich Sachſen-Weimar'ſchen Hof— 
theaters) in Stettin ein längeres Gaſtſpiel, während deſſen Ber: 
lauf derſelbe auch in dem neueſten Stücke ſeiner Frau Eliſabeth 
Marr⸗Sangalli (einer geborenen Stettinerin) auftreten wird; das 
Stück behandelt Kunſt und Kritik. — In ſeinem bekannten Pro: 
zeß wegen Beleidigung ſeines Intendanten iſt Herrn Marr durch 
Erkenntniß in zweiter Inſtanz die ihm anfänglich zuerkannte Ges 
faͤngnißſtrafe in eine Geldbuße don 80 Thlr. umgewandelt wor: 
den. — Im März wird der bei Ihnen fruher ſo beliebte Schau— 
ſp'eler Bürde auf Ihrem Theater gaſtiren. 

Der Verfaſſer eines neuerlich vielfach beſprochenen, offenbar 
pasquillanten Aufſatzes über „Thegteragenturen“, der einen 
beſonderen Abdruck als Broſchüre erhalten hat, ſoll ein in Wien 
lebender mittelmäßiger Schauſpieler J. ſein, der in der Theater⸗ 
welt übel berufen iſt und u. A., wie man ſagt, unfreiwillig Ruß⸗ 
land verlaſſen mußte. Die Abſicht des Aufſatzes, durch Skandal 
Aufſehn zu erregen, erhellt, wie mir mitgetheilt wird, aus: viel: 
ſach unwahren oder entſtellten Thatſachen. Uebrigens iſt es be 
kannt, daß die in Wien erſcheinende Monatsſchrift, welcher dieſer 
Aufſatz entnommen, von den beiden polniſchen Fürſten Gebrüder 

zwey, wenn auch nicht dem Namen nach, herausgegeben und 
redigirt wird. Die beiden Kavaliere ſuchen und erhalten dadurch 
eine Macht in der Schauſpielerwelt, die ihnen bei den Damen 
derſelben großes Anſehn verſchafft. f 

Der ruſſ. General Gr. Orloff iſt von des Königs Majeſtät, 
wie verlautet, in einer Audienz empfangen worden. Heute Mit: 
tag machte der Graf dem Prinzen von Preußen, und den übrigen 
Mitgliedern der K. Familie ſeinen Beſuch und hatte alsdann, wie 
man vernimmt, die Ehre, zur K. Tafel gezogen zu werden. De 
Abreiſe des Generals nach Partd ſollte Abends erfolgen. | 


es 


Hertefeldt, Baron v. Brandt⸗Lauchſtädt, Hugo Baron v. Zedlitz, 


chen Gelegenheiten zur Verſtärrung des gewöhnlichen Perſonals 
angenommen wurde. 
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Abend - Ausgabe. | 
Mittwoch, den 20, Februar. 


Außer der von uns ſchon erwähnten, für die Bildung eines 
preußiſchen Kredit- Inſtituts gebildeten Geſellſchaft, iſt noch eine 
zweite zuſammengetreten. Sie beſteht der „N. Pr. Ztg.“ zufolge 
aus folgenden Herren: Fuͤrſt zu Bentheim, Graf Königsmark, 
Graf Taczanowsky, Geh. Juſtizrath a. D. v. Plötz, Freiherr v. 


v. Lavergne⸗Peguilhen, Baron v. Roth, Bangquier Bleichröder für 
ſich und in procura des Hauſes v. Rothſchild, Banquier Hirſch⸗ 
feld (Hirſchfeld und Wolff), Banquier Joſeph Jaques, Emil v. 
Haber, Kommerzienrath Lehfeld, Kaufmann Ravens. Das Grund⸗ 
Kapital der Geſellſchaft ſoll aus 100,000 Aktien zu 200 Thlr. 
beſtehen. Als ihre Hauptaufgabe ſcheint fie der „N. Pr. Ztg.“ 
ufolge zu betrachten, die Intereſſen des Grundbeſitzes zu fördern. 
Fir die unter den Begründern vereinbarten Statuten haben beide 
Geſellſchaften die landesherrliche Genehmigung nachgeſucht. 

Die Börſe wird von morgen ab wieder in den alten Räum⸗ 
lichkeiten abgehalten werden. Das für die Verſammlungen ſeit 
acht Tagen gewählte Lokal im Geſellſchaftshauſe zeigte ſich, ſeit⸗ 
dem geſtern auch die Produltenhändler ihren Markt darin aufge⸗ 
ſchlagen haben, als abſolut unzulänglich. 

Die Beſitzer der öffentlichen Gaſtlokale haben ſehr viel von 
der Unredlichkeit der von ihnen engagirten Kellner zu leiden. Es 
giebt hier kaum noch einen beſtimmten Stand der Kellner, viel— 
mehr wirft ſich faſt jeder auf dieſes Geſchäft, der ſo weit her⸗ 
untergekommen iſt, daß er nicht mehr weiter kann. Es mag unter 
den Kellnern auch manche ſehr ehrenwerthe und ordentliche Leute 
geben, viele derſelben bringen aber ihre Zeit abwechſelnd in den 
Gefüngniſſen und in den öffentlichen Lokglen zu. Die ſcharfſin⸗ 
nigſten Mittel der Kontrolle, welche unſere Gaſtwirthe zur Ueber⸗ 
wachung der Kellner erfunden haben, ſcheitern an der Schlauheit 
und Gewandtheit derſelben. Nächſtens werden wir einige ſolcher 
Perſonenen vor Gericht erſcheinen ſehen, welche im Krollſchen 
Etabliſſement hierſelbſt eine kaum glaubliche Unverſchämtheit an 
den Tag gelegt haben. Dort verſchwand bei jedem großen Feſte 
eine bemerkenswerthe Anzahl von Inventarienſtücken und man warf 
endlich Verdacht auf einen Lohnkellner, welcher bei außerordentli 


Derſelbe wurde durch verkleidete Schutz⸗ 
männer auf Tritt und Schritt überwacht und ſo auf friſcher That 
in dem Augenblick ergriffen, als er nicht weniger als 12 große 
werthvolle Kaffeebretter vom Fenſter eines leeren Gaſtzimmers 
aus in den Garten hinabwerfen wollte, wo einige brodloſe Kolle- 
gen ſchon zum Empfange bereit ſtanden. Derſelbe Dieb iſt über⸗ 
führt, ſchon früher erhebliche Quantitäten Iheelöffel mitgenommen 
zu haben. 8 

Memel, 17. Februar. Bekanntlich wurde in einer vor 
einigen Monaten hier vorgekommenen Zoll- Defraudations⸗Sache 
die intereſſante Frage, ob eine, ohne Wiſſen des Kapitains in dem 
Schiffe befindliche Waare — im vorliegenden Falle 6 Faſſer mit 
Porter und 6 Fäſſer mit Seidenſtoffen — die volle geſetzliche 
Zollſtrafe und Konfiskatlon begründe, vom hieſigen königl. Kreis, 


gerichte dahin beantwortet, daß nicht die ordentliche Strafe, auf 
welche von der königl. Steuerbehörde angetragen war, ſondern 
Schweigen ihre Einwilligung ſcheinbar auszuſprechen. 


nur eine Ordnungsſtrafe — hier 10 Thlr. — eintreten, dürfe. 
Dieſes Erkenntniß iſt, wie wir aus zuverlaſſiger Quelle vernehmen, 
nicht zu der Appellations- oder Nichtigkeits⸗Inſtanz gelangt, ſon⸗ 
dern hat durch eine Entſcheidung hoheren Orts Rechtskraft ge⸗ 
wonnen. 2 (K. H. Z.) 
Bahnhof Braunsberg, 15. Jebruar. Als der Güter⸗ 
zug XIII., welcher, von Marienburg kommend, hier um 8% Uhr 
Abends eintrifft, geſtern Abend bis hinter Waͤrterhaus Nr. 59 
— das zweite von hier nach Mühlhaufen zu — gekommen war, 
bemerkte der Lokomotivführer, daß der Bahnwärter in Nr. 60 
das Halteſignal, rothes Licht, aufgeſteckt hatte. Der Lokomotiv⸗ 
führer gab ſofort das Signal „Bremſen“, und indem er den 
Zug durch Contre⸗Dampf ec. zum Stehen zu bringen verſuchte, 
explodirte auch ein auf dem Schienenſtrange angebrachtes Knall⸗ 
fignal, welches ebenfalls wie das rothe Licht „Halten“ bedeutet. 
Der Zug näherte ſich indeß immer mehr dem von hier aus erſten 
Uebergang über die ermländiſche Chauſſee, und erſpähte der Loko⸗ 
motivführer alsbald, daß der Uebergang nicht frei war. Vier 
Fuß, vor demſelben blieb der Zug endlich ftehen und man fand, | 
daß ein Fuhrwerk, mit einigen großen Holzſtämmen beladen, guer 
über dem Schienenſtrange ſtand. Der Bahnwärter ließ ſich auf 
Befragen dahin aus, daß das Fuhrwerk dem Landſchaftsrath von 
Schau auf Böhmenhöfen gehöre, daß die vor demſelben ange⸗ 
ſpannten 4 Pferde den ſchwer belaſteten Wagen über den Wege⸗ 
übergang nicht zu ziehen vermochten, und daß er daher, nachdem 
für alle Fälle die Pferde ausgeſpannt worden, die Halteſignale 
gegeben hätte. 8 
Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Zebr. Der Fracht 
und Grenz⸗Verkehr bei Laugßargen iſt in ſteter Abnahme ber 
griffen. Der Grund hierzu iſt theils in dem plötzlichen Temperatur⸗ 
wechſel und in den Behinderungen des Trajekts, theils aber und 
hauptſächlich weil die Land Berladungen der raſſiſchen Handels⸗ 
plätze eingeſtellt ſind, da die Friedens-Konferenzen die nahe Aus⸗ 


thänigſte Bitte an Se. Majeftät den König zu richten, 
[Sr. Majeſtät in Seiner Gnade und Weisheit gefallen möge, 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
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ſicht gewähren, für die Produkte beim Aufgange des Eſſes die 
Waſſerbahnen mit geringeren Koſten benußen zu können. Dieſes 
Zweckes wegen find ſelbſt ſchon abgefertigte Güter, die von Riga 
nach Tauroggen unterwegs waren, durch Gegenbefehl nach Riga 
zurückgebracht. — Die Frachtpreiſe ſind ſo geſunken, daß die 
meiſten Frachtführer die Arbeit eingeſtellt und nur diejenigen noch 
Fracht nach Memel billig übernehmen, die in jener Gegend ihren 
Wohnſitz haben und nicht leer zurückkehren wollen. (K. H. Z.) 


Frankfurt a. M., 18. Februar. Seit einigen Wochen 
erzählt man ſich hier, Heinrich v. Gagern ſei zur katholiſchen 
Kirche übergetreten. Eine andere Angabe bezeichnet ſeinen Ueber⸗ 
tritt als bevorſtehend. £& 

N 17. Februar. In der letzten Zeit verkehrte 
der dieſſeitige engliſche Geſchaftsträger, Oberſt Hodges, gar viel 
mit dem Senate, weil engliſche Blätter mehrfache Inſinuationen 
brachten, Hamburg verſorge Rußland mit Kriegs⸗Contrebande. 
Dabei hat ſich denn der ergötzliche Fall herausgeſtellt, daß nicht 
wir, ſondern daß England ſelbſt der ſchuldige Theil iſt. Denn 
vor einigen Tagen find aus dortigen Häfen, von dortigen Häuſern 
geſandt, hier 2 Ladungen Blei, 3 Ladungen . und 14 
Ladungen Schwefel eingetroffen. So unglaublich es klingt, ſo iſt 
es wahr, daß bei dieſen Lieferungen hochgeſtellte Perſönlichkeiten, 
darunter ein Parlamentsmitglied, betheiligt find. lo 

Itzehoe, 16. Februar. Die Verleſung des Ausſchußbe⸗ 
richtes über die von Reventlow⸗Jersbeck geſtellte Privat⸗Propoſi⸗ 
tion begann heute. Der Bericht erklärt nach einigen einleitenden 
Worten, kein Geſetz zu kennen, welches das Recht der Bitte den 
Ständen beſchränke, auch wenn ſich dieſelbe guf die verfaſſungs⸗ 
mäßige Stellung des Herzogthums Holſtein beziehe. Aüsdrücklich 
ſeien freilich durch das Verfaſſungsgeſetz vom 11. Juni 1854 die 
erſten 6 Paragraphen vom Wirkungskreiſe der Ständeverſamm⸗ 
lung ausgeſchloſſen, und es fei das Recht der Stände, Verände⸗ 
rungen in der Gefepgebung zu beantragen, auf die zum Wirkungs- 
kreiſe der Stände gehörenden Se 955 it worden. — 
Indem der Ausſchuß nun den Inhalt der erſten 6 Paragraphen 
analhſirt, kommt er zu der Behauptung, daß in denſelben über 
die Verfaſſung für die Geſammtmonarchie, über Petitionsrecht Be, 
ſtimmungen nicht enthalten ſeien. Nach F der Erwä⸗ 
gungen, welche ſich an die nicht erfüllten, in der Bekanntmachung 
vom 28. Januar 1852 gegebenen Zuſagen rückſichtlich der nur 
auf verfaſſungsmäßigem Wege vorzunehmenden Veränderung be⸗ 
ſtehender Geſetze knüpfen ließen, geht der Bericht zu der Be⸗ 
trachtung derjenigen Lage über, in welche die holſteiniſchen Stände 
verſetzt ſein würden, wenn der in dem allerhöchſten Reſkript 
ausgeſprochene Grundſaßz von Sr. Majeſtät aufrecht erhalten 
würde. Die Stände würden ſich dadurch in ihrer Pflichter⸗ 
füllung als Vertreter eines ſelbſtſtändigen Theiles der Monarchie 
gehemmt ſehen, und es würde eine Scheidewand zwiſchen dem 
Landedherrn und den Ständen gezogen ſein, welche die Stimme 
des Landes, die Wünſche und Befürchtungen deſſelben nicht zum 
Ohr des Monarchen gelangen ließe. Zur Hinwegräumung 
dieſer Scheidewand, glaubt der Ausſchuß, müſſe die Verſamm⸗ 
lung die ihr geſetzlich zuſtehenden Schritte thun, um nicht durch 
Schließ⸗ 
lich ſtellt der Ausſchuß ſeinen Antrag dahin: „die N 
daß es 


daſelbſt. 
Petitzelle 1 ſgr. 


die der Wirkſamkeit der getreuen holſteinſſchen Stande nach dem 
Inhalt des allerhöchſten Reſkripts vom 30. Januar gewordene 
Beſchränkung zurückzunehmen, und es für alle Zeit allergnädigſt 
auszuſprechen, daß es den Standen des Herzogthums Holſtein 
unbeſchränkt geſtattet ſei, in allen das Wohl ihres Landes ber 
treffenden Angelegenheiten dem Throne ihres allergnädigſten 
Landesherrn mit geziemender allerunterthänigſter Bitte zu nahen, 
eventuell aber, ſofern dieſer ſofortigen allerhöchſten Gewährung 
Formſchwierigkeiten aus der Jaſſung des Verfaſſungsgeſetzes vom 
J1. Juni 1854 als im Wege ſtehend betrachtet werden ſollten: 
daß Se. Maj. der König allergnädigſt geruhen möge, einer bald⸗ 
möglichſt zu berufenden Verſammlung der holſteiniſchen Stände 
eine veränderte Faſſung der betreffenden Paragraphen des Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes zur Beſchlußnahme vorlegen zu laſſen, wodurch 
denjelben ein unbeſchränktes Petitionsrecht geſichert würde. Nach⸗ 
dem noch vom Antragſteller einige Worte zur Empfehlung und 
Begründung des Antrages des Ausſchuſſes hinzugefügt worden, 
nahm der königl. Kommiſſar das Wort behufs der Erklärung, daß 
er ſich nur durch das allerhöchſte Reſkript vom 30. Januar, als 
ſeine Richtſchnur, beſtimmen laſſen werde, und daß er demnach 
Anträge, welche ſich auf gemeinſchaftliche Angelegenheiten bezogen, 
nicht entgegennehmen könne und werde. — Es werde daher von 


dem Inhalt und der Faſſung des demnächſt abzufaſſenden Beden⸗ 


kens abhängen, ob er im Stande fein würde, daſſelbe entgegen⸗ 
zunehmen, oder nicht; — gegen die beantragten Bitten an Se. 
Maj. den König an ſich würde es keine Einwendung erheben. 

In der Abendfigung wurde dem von dem Ausſchuſſe ent- 
worfenen Patente über das bei der Minifter » Anklage innezuhal⸗ 
tende Verfahren die einſtimmige Billigung der Verſammlung zu 


Theil und auch der Antrag, daß die Wahl des Ausſchuſſes ſofort 
vorzunehmen jei, wurde mit 43 gegen 2 Stimmen angenommen. 

Die Schlußberathung über das bei der Miniſter- Anklage 
innezuhaltende Verfahren führte zur Annahme Seitens der Ver— 
ſammlung. * 

Die Majoritäts Anträge in der Gerichts⸗Verfaſſungsfrage: 
1) daß die ſtändiſche Zuſtimmung zu dem vorgelegten Regierungs- 
be nicht zu ertheilen jei, wurde mit 41 gegen 4 Stimmen, 
der zweite Antrag, welcher in zwei Abtheilungen zur Abſtimmung 
kam, wurde, in ſofern an Se. Majeftät den König die Bitte 
aus zuſprechen ſei um fernerweitige Erwägung der Gerichts-Ver— 
faſſung, angenommen mit 43 gegen 2; der andere Theil des 
zweiten Antrages um Wiedervorlegung eines neuen Entwurfes in 
der nächſten Ständeverſammlung wurde angenommen mit 37 ge— 
gen 8. Die zwei Anträge, betreffend die Propoſitionen von 
Reventlow⸗Jersbeck, wurden angenommen mit reſp. 42 gegen 2 
und 43 gegen 1 Stimme. 


* Frankreich. — — 
Paris, Dienftag, 19. Februar. Der heutige Moniteur 
meldet, daß Graf Buol, Graf Cavour und Baron v. Brunnow 
geſtern dem Kaiſer vorgeſtellt worden ſeien. — Heinrich Heine 
iſt geſtern geſtorben. 

Paris, 17. Februar. Der Kaiſer und die Kaiſerin be— 
ſuchten geſtern Nachmittag den Bau des von der Kaiſerin gegrün— 
deten Erziehungshauſes für junge Arbeiterinnen im Faubourg St. 
Antoine, wo fie über eine Stunde verweilten, Alles genau beſich— 
tigten und ſich über die Eintheilung dez Gebäudes ſehr zufrieden 
ausſprachen. Den Rückweg nahmen J. Majeſtäten durch die Straße 
Faubourg St. Antoine; die Arbeiter traten aus ihren Werkſtätten 
heraus und auf dem ganzen Wege ertönte der tauſendfache Ruf: 
„Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Kalſerin!“ Der Geſundheits— 
Zuſtand der Letzteren ſcheint vortrefflich. — Geſtern Abend wohn⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin der erſten Vorſtellung der „Lucie“ 
von George Sand im Gymnaſe bei, 

Das Journal des Debats enthält einen langen Artikel von 
de Sacy, in welchem derſelbe aufmerkſam macht, daß die Türkei 
darauf dringen dürfte, Nikolajeff nicht als Arſenal für das Schwarze 
Meer fortbeſtehen zu laſſen, während Rußland nur „dans la mer 
noire““ ſolche Konzeſſionen machen wollte. Auch über die Grenz⸗ 
berichtigungen in Aſien und im Norden verbreitet ſich der Artikel, 
offenbar im Intereſſe derjenigen, welche A tout prix Frieden haben 
möchten. — In Betreff der Rangordnung bei den Verhandlungen 
ſoll man ſich für die alphabetiſche Ordnung entſchieden haben, ſo 
daß die Unterzeichnung der einzelnen Acte in folgender Reihe ge⸗ 
ſchehen würde: Autriche, France, Grande-Bretagne, Ruſſie, Sar⸗ 
daigne, Türquie. 

„Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 12. Februar. Die offizielle „Poſttidning“ 
dementirt eine Angabe der „Oeſterr. Zeitung“, nach welcher die 
ſchwediſche Regierung das engliſche Kabinet von ſeinem Entſchluſſe, 
die Nichtwiederherſtellung Bomarſunds in den fünften Punkt der 
Friedens⸗Bedingungen aufzunehmen, zurückgebracht habe, aufs Voll⸗ 
ſtändigſte. f 

Vorgeſtern (10.) machten die Mitglieder des norwegiſchen 
Staatsraths und die ſich hier aufhaltenden Norweger dem Kron— 
prinzen in Folge ſeiner Ernennung zum Vicekönig von Norwegen 
ihre Aufwartung. Dem Vernehmen nach geht der Kronprinz im 
April oder Anfang Mai nach Chriſtiania ab (vgl. Chriſtiania). 

Chriſtiania, 12. Februar. Der Wortlaut der bereits 

gemeldeten Ernennung des Kronprinzen zum Vicekönig von Nor⸗ 
wegen iſt folgender: Unterm 7. hat es Sr. Majeſtät gefallen, zu 
befehlen: „In Uebereinſtimmung mit der von uns in unſerem 
Staatsrathe in Chriſtiania am 25. Auguſt vorigen Jahres abge⸗ 
gebenen gnädigſten Willensmeinung haben wir für gut befunden, 
folgenden Beſchluß zu faſſen: Unſer geliebter theurer Herr Sohn, 
Se. königl. Hoheit der Kronprinz, wird hierdurch zum Vicekönige 
in unſerem Reiche Norwegen ernannt, von dem Tage an zu rech⸗ 
nen, da Se, k. Hoheit in Chriſtiania ankommt, und hat Se. k. 
Hoheit in genannter Eigenſchaft zu fungiren, bis es uns gefallen 
möchte, ihn zurückzurufen, wo er dann zugleich aufhört, den Titel 
Vicekönig zu führen. — Während der Zeit, daß Se. k. Hoheit 
die Funktionen des Vicekönigs ausübt, hat er zugleich das Kom⸗ 
mando über Norwegens Land⸗ und Seemacht zu führen. — Die 
jährliche Zulage von 24,000 Speziesthalern, welche auf den vom 
Storthing ausgefertigten Gagenliſten für die Hofhaltung des Vice— 
königs aufgeführt worden find, wird Sr. königl. Hoheit von ſei⸗ 
nem Antritte als Vicelönig bis zu Ende des Monats, da er zu 
rückberufen wird, auszuzahlen ſein. — Für die Zeit, in welcher 
Se. königl. Hoheit, während er die Würde des Vicekönigs inne 
hat, vom Reiche abweſend ſein möchte, wird von vorbenannter 
Zulage ein Belauf, entſprechend 4000 Speciesthalern jährlich, 
für Tafelgelder dem in Chriftiania befindlichen erſten Mitgliede 
des Staatsrathes zufallen. — Von dem Tage, an welchem unſer 
geliebter theurer Sohn in Chriſtiania ankommt, hören die Funk⸗ 
tionen des Statthalters auf.“ (Nat. Ztg.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 18. Februar. Der Miniſter für das 
Herzogthum Schleswig, Konferenzrath Raaslöff, hat ſeine De— 
miſſion eingereicht. Der Kultusminiſter Hall wird ſein Porte— 
feuille interimiſtiſch übernehmen. 


Rußland und Polen. 

Von der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze, 15. Febr. 
Es ſteht nunmehr beſtimmt feft, daß der Kaiſer Alexander mit 
dem Eintritt der beſſeren Witterung nach Warſchau, das er ſeit 
Jahren nicht betreten, kommen wird. Eine weitausgedehnte Amne— 
ſtie wird ſeine Begleiterin ſein. Ebenſo wird, wie man beſtimmt 
verſichert, der Kaiſer den Grundſtein zu einem, dem Fürſten von 
Warſchau, jüngft verſtorbenen Feldmarſchall Paskiewitſch, dem: 
nächſt zu errichtenden Denkmal ſelbſt legen, und fo die Verdienſte 
des treueſten Dieners feines ſeligen Vaters ehren. Welche Per 
änderungen der Kaiſer ſonſt noch in und mit Polen vorzunehmen 
gedenkt, iſt entweder noch nicht entſchieden, oder tiefes Geheim— 
niß; nur ſoviel hat man als verbürgt ermitteln können, daß das 
Königreich ein eigenes vereinigtes Miniſterium (Inneres, Finanz- 
und Cultus) erhalten ſoll, zu deſſen Chefs event. vorzugsweiſe 
treugeſinnte vornehme Eingeborene berufen werden dürften. 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin, 


1 


Provinzielles. 


„ Stralſund. Nach dem Vorgange der Regierung zu Stettin 
wird auch die dieſſeitige Regierung, zur Verminderung der Beläſti⸗ 


gung des Publikums, die Gewerbeſcheine der umherziehenden Dreh⸗ 


orgelſpieler nicht mehr ausdehnen. 


* Belgard. Ultimo 1855 betrug die 


Eye Zahl der Einwohner im 
hieſigen Kreiſe 37,124 excl. . a 


Militgir, und zwar: 18,554 männlichen, 
18,570 weibl. Geſchlechts, (das find. 1180 Seelen mehr als 1852.) 

on dieſer Bevölkerung kommen auf die Stadt Belgard 3774, auf 
4 75 3630, auf das platte Land 29,711 Seelen. Es befinden ſich 
38 Taubſtumme und 32 Blinde im Kreiſe. 


* Köglin. Am 7. Morgens wurden der Tiſchlergeſelle Frie- 
drich Gützlaff und der Tiſchlerlehrling Heinrich Bölicher In Se 
beſinnungs- und ſprachlos, nur noch athmend, in ihren Betten ge- 
funden. Es ſtellte ſich heraus, daß dieſelben durch Kohlendunſt in 
dieſen Zuſtand verſetzt worden waren, indem ſie Abends vorher den 
geheizten Ofen zu früh de gde hen hatten, Durch ſogleich vorge⸗ 
nommene Reibungen und Waſchungen würde Böktcher wieder her⸗ 
geſtellt, Gützlaff verſtarb am Nachmittag. — Bei Püſtow wurde 
am 23. v. M. ein unbekannter männlicher Leichnam aufgefunden. 
Man vermuthet eine Verunglückung bei Schneegeſtöber. 


Stettiner Nachrichten. 


** Stettin, 20. Februar. 


err Levaſſeur, erſter Tänzer 
vom Theater de Academie imp 8 Ae wd - 


om t 1 mie eriale frangaise wird morgen auf 
hieſiger Bühne ſein Gaſtſpiel im Verein mit Fräulein Lanner, 
erſten Tänzerin vom KK. Hoftheater in Wien, beginnen. 


* In No. 69 der „Oſtſee-Ztg.“ iſt u. A. als ein von den 
Vorſtebern der Kaufmannſchaft angeſtellter Taxator „für beſtimmte 
Waaren“ Herr Kfm. Grunow aufgeführt. Das Richtige an der 
Sache iſt jedoch, daß Herr Grunow von dem Königl. Kreisgericht 
am 21. April 1846 „für Waaren im Allgemeinen“ vereidet worden 
ſt, demnächſt aber allerdings von dem damaligen ft de (jetzigen 
Makler) Müller mit der beſchränkenden Vorſchrift, dem reſſor⸗ 
tirenden Kreisgerichtsrath Brüggemann gemeldet wurde. — — 
Uebrigens wurde auch unter den von der Oſtſ.⸗Itg. aufgeführten 
Taxatoren der Reifſchläger Kruſe genannt, welcher bereits ſeit 
2 Jahren verſtorben iſt. | 


** Zu unſerm Referat über die geſtrige Stadtverordnetenſitzung 
wird eine Berichtigung nöthig, wonach es an betreffender Stelle 
heißen muß: — Solches (Eigentbumsrecht) wurde 1301, 1307 und 
1312 durch den damaligen 141 Otto J. ſeiner 8 Stettin 
urkundlich verliehen, und ſpäter (1612) nach einem Rezeß mit der 
Landesregierung — unter Vorbehalt der Regalien — vom Herzoge 
Philipp II. anerkannt ꝛc. N g ö 


Vermiſchtes. 


i „Haben die Herren NN. Aktien zu dem gemeinnützigen Zweck 
der Waſſerleitung gezeichnet?“ — fragte heute Jemand an der 
rſe. — „Nein — die brummen uns was!“ antwortete der 
Gefragte. — 
* Ein Theaterkritiker in Turin hat eine dortige Sängerin in 
einer Beſprechung mit einem Rhinoceros und deren Geſang mit 
dem Gebell eines Hundes verglichen. Die Beleidigte führte Klage 
und das Gericht verurtheilte ihn zur Gefängnißſtrafe von 3 Tagen 
und einer Geldbuße von 50 Frs. 


Fräulein Rachel hat in Amerika eine harte Lektion erhalten. 
Die Kunfttour ſoll ihr nicht weniger als 300,000 Franken koſten. 


In Gent iſt dieſer Tage der erſte Tenor des dortigen Thea⸗ 
ters wahrend der Vorſtellung todt zuſammengeſunken. Er hatte 
die Stimme zu übermaßig forcirt en Folge deſſen ift ihm ein 
inneres Gefäß geborſten. e 
In der „Revue des deux Mondes“ ſpricht ſich aus Konftan- 
tinopel — aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Korreſpondentin — über 
die Harems aus: Man ſtelle ſich ein Gemach vor mit geſprungenen, 
verraucherten Wänden, riſſigem und von Staub und Spinnweben 
bedecktem Plafond, zerfetzten, ſchmutzigen Sophas, Thürvorhängen 
aus altem Filztuch, und überall Spuren von Talg oder Oelflecken. 


Die außere Erſcheinung dieſer Damen richtet ſich ganz nach den 
Verhaltniſſen, verliert aber ſehr durch die Maſſen von Flitterſtaat, 


den ſie ſich anhangen. Eine Menge von Diamantnadeln und koſt⸗ 
baren Juwelen iſt in den um das Haupt gewundenen, bunten 
baumwollenen oder ſeidenen Shawls angebracht, wahrend fie auf 
ihr ſonſt ſo ſchönes Haupthaar gar keine Senat verwenden, und 
nur ſehr hohe Damen, welche Hauptitädte beſucht haben, den Ge⸗ 
brauch des Kammes kennen. Hiezu kommt noch der unmäßige Ge⸗ 


brauch aller Arten von Schminke, der um ſo lächerlicher erſcheint, 


als ſie dieſelbe ohne Hülfe der Genoſſinnen nicht gleichmäßig ver⸗ 
theilen können; dieſe aber, als ſelbſtverſtändliche Riwalinnen, ſie zu 
den groteskeſten Sudeleien verleiten. Auf die Lippen wird z. B. 
Zinnober, auf Naſe, Wangen, Kinn rothe, unter der Naſe und um 
die Augen blaue Schminke aufgelegt; die Heinen noch übrigbleiben⸗ 
den leeren Stellen endlich werden aufs Geradewohl mit leichter 
Schminke bedeckt. Noch lacherlicher ift das Farben der Augenbrauen; 
fie zeichnen ſich auf der Stirne zwei Bogen mit ſchwarzer Farbe, 
die Lon der Naſenwurzel aus nach verſchiedenen Seiten bis zu 
den Schläfen gehen. Manche excentriſche junge Frauen gehen 0 
weit, einen geraden ſchwarzen Strich quer uber die Stirn der 
Krümmung vorzuziehen. Der ganze weibliche Körper und beſon⸗ 
ders das Geſicht, iſt ein Kunſtwerk der Malerei, welches jeden 
Morgen aufgefriſcht wird. Sicher iſt der Einfluß der ſcharſen 
Schminke, die, in Verbindung mit der den dortigen Frauen angebor⸗ 
nen Faulheit und Unreinlichkeit, ſchreckliche Wirkungen ausübt. Bis 
auf die mit Orange buntſcheckig bemalten Hände und Füße herab 
ſcheuen ſie die Anwendung des Waſſers, als ihrer Schönheit ſchäd⸗ 
lich; hierzu kommen eine Menge Kinder und Negerinnen, die ſich 
mit ihren Herrinnen auf gleichen Fuß ſtellen, und mit Grund der 
Unreinlichkeit ſind. Rechnen wir hierzu noch den vollſtändigen 
Mangel an Licht und Luft, da im Drient Glas noch unbekannt 
iſt, geöltes Papier daher gewöhnlich die Stelle der Scheiben vertritt 
— wo dieſes aber nicht zu haben iſt, ſind die Fenſter ganz vermauert, 
und die Damen müſſen ſich zum Rauchen oder Trinken, ihrer einzi⸗ 
gen Beſchäftigung, mit dem zum Kamin eindringenden Lichte be⸗ 
gnügen. Die Hauſer find. nie höher als einſtöckig, Kaminmantel 
und Röhre aber ſehr weit und nicht über das Dach hinausreichend, 
ſo daß immer noch ein Schimmer ins Zimmer fällt. Aber die Be⸗ 
wohnerinnen ſind weit entfernt, ſich über dieſen Mangel zu bekla⸗ 
gen; von Natur froſtig und ohne Mittel, ſich durch Bewegung zu 
erwärmen, können ſie ganze Stunden vor dem Feuer niedergekauert 
ſitzen, und begreifen gar nicht, weshalb man es auslöſcht. 


„Badis, ein Gut bei Repal, iſt im Beſitze eines merkwürdigen 
Ueberbleibſels Peter des Großen. Dieſer Monarch war während 
des nordiſchen Krieges einjt auf dieſem Gute zu Gaſt. Der dama⸗ 
lige Beſitzer hatte vom Czaren den i ür das Heer, was in 
der Nähe ſtand, Getreide und Heu zu liefern. Der Gutsbeſitzer 
that zwar, was er konnte, deſſenungeachtet kam in der Ablieferung 
des Verlangten irgend ein Verſehen vor. Peter, davon benachrich⸗ 
tigt, laßt den Gutsbeſitzer zu ſich kommen, und ohne ihn ins Ver⸗ 
bör zu ziehen, prügelt er ihn mit ſeinem eigenen Stock tüchtig durch. 
Bald darauf ſtellte ſich das Mißverſtäandniß und die Unſchuld des 
Gutsherrn heraus. Peter bereute, wie gewöhnlich, ſeine Hitze, küßte 
den Gutsbeſitzer auf die Stirn und forderte ihn auf, ſich ein Z 


überfroh im Glanze kaiſerlicher Gnade ſich ſonnend, bat um die 
Vergünſtigung, den Stock, der noch vor einer Stunde luſtig auf 
ſeinem Rüden 35 batte, zum ewigen Andenken in ſeinem Hauſe 
zu behalten, und auf Kinder und Kindeskinder vererben zu dürfen, 


17 f ei⸗ 
chen kaiſerlicher Huld und Gnade auszubitten. Der Gerechtfertigte, 


Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Die Bitte wurde ihm gewährt, und jetzt noch wird au 
bofe Peters des Großen Stock gezeigt. Jabber to ee 1 
ſpäter ins Badis'ſche Wappen Se ; während dieſes früher 

blos aus einem aufgerichteten Bo eht man jetzt vor dem 


B beſtand 
| Bade noch einen Stod, über Felchen Fer e zu bringen ſich an- 


I „Die Anagramme ſind ſehr alt. Der D. a, 

im 3ten Jahrhundert v. Chr, v wie Schnyder von * 

im Frankfurter Muſeum „über Anagramme“ if den Er⸗ 
finder dieſes Buchſtabenſpfels gehalten; wenigſtens es dieſer 
rieche, der in dem Namen des ägyptiſchen Königs Ptolemaios die 
griechiſchen Worte apo melitos (von Honig) f und dem 
von deſſen Gattin sinoé zog er Jon Heras (Ii lchen). 


Er be⸗ 
fügte 
Streit 
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Börſenberichte. 
Stettin, 20. Feb 5 5 } P 
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Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 


| S Morgens Mittags Abends 

v0 ug ik | 6 Uhr) 2 Uhr. 10 Uhr ” 

Barometer in Pari er Linien 18 340,31“ 339 7 70 5 339 70¹ 5 
auf ob n eu lea , | 339,08 

Thermometer nach Reaumur. 18 — 65% | — 20° | — 48° 


